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Kritisches zur Frage der Auslösung von Krankheiten 
durch meteorologische Fronten 

l\n 1 Abbildung 

ie Einfü rung es Luftkörperbegriffes und im 
weite ren des Begrif e der a tmo phärischen n­
stetigkeitsflächen, a lso Fronten, bglcitfJächenL 

und Luftk örperwechseln, in die medizinische Bio­
klimatologie bedeutete zunächst ein en rheblichen 
Fort eh ritt in der Erkenntnis der Zusammenhänge 
zwischen dem meteorolo~i h n 'eschehen un d 
dem uft retell von K ran kheiten. DeRudderhatin 
sdnc ll1 .,Grund riß einer Meteorobiologie des Men­

chen" (1) die ~I anze erste Hälfte des Buches dieser 
Frage gewidmet und bemüht sich, immer neue Be­
wci 'e für die Auslösung von Krankh .. iten tlurch 
meteo rologische fronten zu bringen . Er weist imme r 
wieder darauf h in, wie das Fehlen der Begri ffe 
Luftkö rper und Fronten bei älteren n tersuchun­
gen po itive E gebnissc verhinder ha e. harak­
teristiseh hierfür i ·t der Sa t.: be i der Be prcchung 
e inT U ntersuchung von B r ez in a Illd ch m i d t 
aus dem Jahre 1C ]4: "Man kann sich des Ein­
d ruckes nicht erweh ren. daß die Autore 1 den Zu­
sammenhang j:!ehiiufter epileptische!' A nfälle mit 
frontdurehzüj:!en gefunden haben würden, wenn 
damals in der Meteuwlof.!ie bereits etwas von de r 
heuti~l:n Luftkörperansc hauu nf.! hekanntgcwe~en 
wä re." 

D ie . nre!lungen deR u d der s haben sehr 
dazu bei~e t rageD , daß in de r Folgezeit eine ganze 
Reihe von rbc iten sich die Frage nach dem Zu­
sammenhang zwisch n de m f)urchl:ug atmosphäri­
scher Fr nten lind <.ler usliis ung VOll be, timm ten 
Krankheiten j:!estell t hat. Schien d uc d ie T< t­
aehe der Meteoro t opie einer ganzen Reihe von 

K ankheite eine E rk lä rung ih res gelegentlich 
völl ig überraschenden Auftretens in Gruppl:l1 zu 
bieten . DeR ud d e r sdbst un d auch andere 
A utoren (2) haben immer \ iede r bet nt, da 
s trenge Kritik bei solchen Unter uchungen am 
P latze ist. Es genügt n icht die Fes ts tellung, daß 
ein gcwisser hohl:r Prozl:ntsatz d er krankheits­
fälle mit dl:m Du rchzuj:! meteoro logischer Fronten 
zusammenfäll t . :-.Jotwendig i t auch ein zahlen­
mäßig belel1te Urteil i.iber cUe Häufigkeit der 
Fron ten währen des Un ter 'uehungszei traumes 
und am nter uehungsort selber. In iese r Hin­
sicht genügen sehr wenige veröffentlichte Arbei­
ten den Anforderungen. Von fünf in den .Jahr-
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gängen 1 b is 8 de r Biokl im . Seib!. der Met. Z . ver ­
öffentlichten Arbeiten übe r Zusammenhiingc 
zwischen Luftkö rpern bzw. Fronten und Krank­
he itsausbrüehen sind e drei, die die gefundene 
Häufigkeit de Zusammenfallens des medizini­
schen und meteorologisch en E reignisses vergleichen 
mit der apriori zu erwartenden Häufigkeit ( ,4,5). 
Die Arbeit von 0 r des benutzt dazu Lii 11­

Methode, die beiden anderen ve rgl iehen die be­
obachtete IIäufigkeit ues Z usammenfallens zwi­
schen Frontdurchgang und Krankheitsfall mit de r 
nach uer \Vahrscheinlichkeitsreehnung :tu erwar­
tenuen. Beze ichnenderweise j:!eben gerade dic::,c 
Arbeiten von Be r j:! und Co r cl es nur einen sehr 
schwachen ZusammenJ1ang zwischen Frontdurch­
gä ngen und Krank heit fall (Eklampsie bzw. • mbo­
lie) . Zu erwühnen ist in diesem Zusamm 'nhang 
noch eine methodisch ausj:!cz ichnetc und um­
fassende Arbeit von Ha hund Sc h lu c ,die 
üherhaupt keine Bcziehunj:! zwischen Frontdureh­
gang und Eklampsi(' finden können (ö). Von 58 in 
den Bioklim. Beib!. referierten Arbeiten kommen 
49 zu ein em positiven E raebnis, !. h. finden einen 
meis t engen Zusamme nhang zwischen dem Auf­
treten der Krankheit und uem Durch zug eine r 
atmosphärischen front, 9 kommen zum Ergebni. . 
daß eine 'olche Beziehung nicht bes teht. Soweit 
aus den Refe raten ein U rteil möglich ist, l!e nügen 
von den 4lJ Arbeiten mit positive m Erj:!ebnis ledig­
lich 4 den A ntorderungen! Diese mangelnde Kri­
tik wird in zwei Besprechungen auch von den 
R ' ferenten festgehalten . \Vohl wird vielleicht 
angegeben, daß 79 "/" der KrankheitsLilIe mit dem 
Durchzug meteorologischer Fronten oder Luft ­
kö rperwcchscln zusammenfallen. Diese Aussagt: 
würde indessen nur dann etwas besagen, wenn 
gleichzeitij:! die Häufigkeit der Fronten überhaupt 
angegeben wird . Z weifellos i t das eine ungeheure 
Erschwerung der Arbeit, zumal wenn es ,ich um 
eine lä ngere Untersuchungsperiode h un uelt. Sie 
ist aber unabdingbar. Es muß für jeden Tag 
- nicht nur fü r die Krankheitstage - festgestellt 
werden, ob eine Front durchgezogen ist. Er t dann 
hillt sich die aus uem U ntersuchungsmaterial zu 
errechnende Vlahrscheinliehkeit des Z usammen­
treffens von Front und Krankheit vergleichen mit 


